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Orüusnttervam 

Zu trockenen Jahren, wenn Wiesen 
M seiden sehr schiechn wenn Grün- 
fnttemangel sich sehr snblbar macht, oder 
wenn der Klee ausgewintert ist, dann 
It ei einfach, sür Grünsutter durch 

Anbau von gewissen Pflanzen zu sor- 
sen, die die Trockenbeit besser überstehen 
nnd doch ein gutes Grünfutter abgeben. 
Dir wissen, dass-. B. Mais eine größere 
Trockenheit aushält, als anderePflarzen, 
nnd da er bei gehörigen mehr stickstofs- 
reichem Beifutter ein ausgezeichnetes 
Milchfutter ist, so ist der folgende Wink 
einer Farmerzeitung vielleicht beachtens- 
werth: 

»er düngten die betreffenden Felder 
isuner erst im Frühjahre, ja ließen, um 

das Knorr-einen derselben zu verzogern, 
den Mist ausgebreitet liegen und pflüg- 
ten ihn erst lurz vor dem Anbau unter. 

Saat wurde eine schnellwachiende 
rte verwendet und der Maie mit der 

Drilltnaschine oder, wenn uns die Zeit 
drängte, mit der breittvürfigen Maschine 
ausgesäets im letzteren Falle unter- 

ewirpirt und zugetvalzt. Wenn die 
« 

der gekeimten Körner beraus- 
Isnten, so eggten wir, unt den Pflanzen 
das Hervorbtecben zu erleichtern. Jn 
diesen Mai-I mischten wir auch alle klei- 
Ien Reste der verschiedenen Samen, die 
tout Inbaue übrig blieben, hinein. Die 
Entfernung, aus die wir drillten, d. b. 
die Reihen von einander, war 12 Zoll; 
in der Reihe war es ziemlich dicht, alle 5 
bis 6 Zoll eine Pflanze, da dadurch die 

Stengel nicht so hart werden, sondern 
bleiben und vom Vieh lieber ge- 

essen werden. 
»Da es besser ist, das Korn nicht zu 

nltwerden zu lassen, so säeten wir dasselbe 
nach und nach aus, in einem Zwischen 
ramn von je 8 bis 10 Tagen; dadurch 
erreichten wir, daß wir ein junges, zar- 
tes Grünsutter hatten. Besonders den- 

jenigen Farmern, die nicht viel Weide 
haben, aber viel Kühe halten und viel 
Milch haben wollen, die auch zur Ueber: 
zeugng gekommen sind, daß man durch 
Ctallbaltung, selbst im Sommer, mehr 
Milch erhält, als wenn die Kube auf die 
Beide gehen, die also die Kühe eigent- 
lich nur zur Erholung in’s Freie lassen, 
was von großem Vortheil ist, empfiehlt 
sich diese Art der Grünfuttergewinnung 
Ein Versuch wird schon die Richtigkeit 
dieser Behauptung beweisen und der- 

jenige, der es unter Berücksichtigung sei- 
net Verhältnisse einführt, wird Erfolg 
damit haben.·« 

Natürlich muß Grüntnais, unt der 
Verschwendung vorzubeugen, auf der 

Welntaschine geschnitten werden« 

Der Händedruck. 

Das Drücken und Schütteln der Hunde 
hat, als Zeichen der freundschaftliche-n 
Begrüßung, eine tiefere Bedeutung, als 
wir gewdhitlich annehmen, denn es 

charakterisirt, soweit ein kurzer ftumnier 
Akt dies zu thun vermag, den ganzen 
Menschen. Mancher der Leser wird 
sich dabei iu’g Gedächtniß reife-tu daß 
er durch die eigenthüinliche Art und 
Weise, wie dieser und jener ii)kti«·"die 
Hand reichte, auf dessen Charakter ge 
schlossen hat· 

Wie viel können wie daraus lernen, 
wie ein Mann oder eine Frau une- die 
Hand drückt! Wer würde ein Geschenk 
von jemand erwarten, der ihm nur zwei 
Finger reicht und die andern krampfhaii 
geschlossen hält, als ob er sich scheue, seine 

nd ganz zu öffnen? Die kalt zum 
ßeausgeftreckte Hand, die so rasch 

zurückgezogen wird, als es der Anstand 
erlaubt, zeigt einen kühlen oftmals auch 
einen herzlosen, selbstsüchtigen Charakter 
an, während diejenige, die sich unbe: 
mißt warm und herzlich uns entgegens- 
M, uns die innigen herzlichen Sym- 
pathien des Anderen verrath. 

Wie viel strömt nicht von dem, was 
M Herz empfindet, bisweilen durch ein 
isiigei ndschütteln durch die Finger 

« 

m unda agt uns das-, was oft die Lip 
nicht auszusprechen wagen! Muß 

an den Händedruck der Liebenden er 
W? Sollte ich genöthigt fein, dem 
M its- Gedächtniß zurückzuruien, wel- 
che Mühle ihn d immer-, als er den 
W händedru seines sterbenden 

Indes empfin , der nicht mehr im 
z. de war, dur Worte für die Treue 
»Ist Anhänglichkeit seinen Dank auszu 

sitt lebhaftes, herzliches, wenn auch 
etwas derbes reifen der 

Was-f ein kahl des, feu- 
nnd Wcchn Imper ament, 

ein sanft-h Masse- Mitten 
W schließt-i läßt Edle, 

Naturen endurch ihren 

lkais-is- Wesensqu 
unsrer noch. — 

Die sitt-, so recht herab-it die Rd zu schütteln, ist uns Ioch von den g- 
ländern über-kommen, deren Dändedrutk 
aszeit ein fester, kräftiger gewesen, den 
nachzunahtnen viele Deutsche oder auch 
Angehörige der anderen Staaten sich be- 
fleißigten. Daß diese Sitte auch ausar- 
ten würde, war zu erwarten. Manche 
suchen eine Besonderheit darin, einem ih- 
nen Vegegnenden möglichst die hand 
aus dem Gelenk zu schütteln, und doch 
bilden fie sich ein, zu den Gebildeten zu 
gehören. Aber wahrhafte Bildung 
verträgt sich nicht mit dem Uebermaß, in 
welcher Sache es auch sei. s 

Gute Sitte uod wahre Höflichkeit 
gebieten es, die volle Hand zu geben und 
den Druck der gebotenen ebenso herzhaft 

Izu erwidern, wie wir denselben empfin- 
gen 

! Menschen mii unwahren, heuchleri- ! 
schen Gesinnungen pflegen uns dieHands 

schlaff zu reichen. Wir haben dann dagl 
"Gefühl, als berührten wir irgend einens 
feuchten Gegenstand oder einen todtenj 
Körper, wir sind nicht imstande, warmes 

-Mitgefühl oder eine weichere Gemüthös 
jftimmung aus diesem Händedruck her- 
Jauszulesew und dann kann es geschehen, 
Idaß Personen, die einem solchen hande- 
ldrurk nicht ausweichen konnten, instinkt- 
finiißig sich darnach die hand wisch- 
ten, als müßten sie die Spuren dieser 
unangenehmen Empfindung sofort ver- 

mischten. 
Jst der Druck warm und lebhaft, so ist 

es auch die Gemiithöftimniung Jst er 

kalt, förmlich, ohne Bewegung, so ift et 

Lauch der Charakter· Jst er magnetisch, 
Ielektkisch und belebend, so ist auf euer- 

gisch pulfirended Leben zu schließen, das 
sehr bald in wärmet-e Gefühle sich wan- 

deln dürfte. So wie wir Anderen die 
Hand geben, sie schütteln, so fühlen wir, 
Iso denken, so sind wir. 

i Ader warum geben wir die hand? Te 
ist dies ein nralter Gebrauch, durch ein 

sitnnnteg Zeichen unsere Freundschaft 
kundzuthuin sei es nun, indem wir still-— 
schweigend Theil neinnen an einer Freude, 
oder unser Mitgeiühl kund geben, wenn 

dem Freund ein Unglück betroffen. Wer 
wüßte nicht, wie wodlthuend ein warmer 

Händedruck wirkt, wenn unser Herz öde 
und traurig, wenn wir hadern mit den 

Menschen, wenn die empfundenen Schick- 
saleschlage unser Gleichgewicht erschüt- 
tern? Wer hätte noch nicht den unsag- 
baren Zauber gefühlt den ein s Jlcher aus- 
richtiger Händedruck ausübte in Stunden 
der Angst, Noth und Gefahr«-« Was 
Worte zu sagen nicht vermögen, das 

spricht der Druck der Hand aus, sie ver- 

mag mitzuweineey sie lacht unter Thra- 
nen, tröstet,und senkt lindernden Balsam 
tn ein todtwundes Herz. 

Wohl dem, der einen Freund besitzt, 
dessen Händedruck ihm dessen unerschüt- 
terliche Treue kund thut, er ist zu benei- 
den! 

Die Katzen Radstein-L 

Jnt Jahre tells-, als das Schiff, das 
Napoleon l. nach St. Helena bringen 
sollte, eben int Begriff war, in See zu 
geben, ließ ein Spaßvogel in Thester 
und den umliegenden Ortschaften Be- 
iannttnachungen verweilen, welche de- 
sagten, daß St. Helena unter einerl 
wahren Landplage von Ratten zu lei- 
den hade, die es dem Kaiser und seinen 
Begleite-en unmöglich machen würde, 
dort zu lebet-. Zu dem Zweck habe die 
englische Regierung beschlossen, von 

Edester aus eine ganze Schifszladung 
non Oasen zu importiren Auf dem 
Platat wurde ferner ein Tag festgesetzt, 
an dem ein königlicher Ossizier in Che- 
sier sein würde, während junge Laden 
10 Shilling und kleine Käycheey die sich 
selbst ernähren könnten, rnit 2 Sh. ge- 
kauft werden würden. 

Alle Weit nahm das ernsthaft, und 
zum sestgesthen Tage wurden Tau- 
sende von Katzen nach cheiter gebracht. 
Ul- iljre Eigenthümer sahen, daß sie 
zum Besten gehalten worden wären, ge- 
riethen sie in Enth, ließen ihre Kapen 
in- den Straßen laufen nnd demonstriri 
ten vor dein Rathhausr.s Einige Be- 
wohner von Edester wurden von den 

Provinzialen verwundet, die 
nicht Lust hatten, sich von den Städtern 
auslachen- n lassen. In den folgen- 
den drei »was-den iider nier- 
tnnsend Laien in Cdtster getödtet. 

Wes var zn entdecken 
« 

des speise-. ve- reinet in 
eis- Issmtm sei-et hatt-- 

Ausrtineeetsme Schwingen-. I 
Die wunderbare amerikanische Ju-! 

gendsErziehung oder vielmehr Nicht l 
erziehung zeitigt naturgemäß auch wun- ! 
derbare Früchte. Die neueste derartigei 
Frucht ist die Auflehnung von sünshun- 
dert Schülern der dfsentlichen »Vaughn 
Grammar Scheel-« in der achten Ward» 
von Philadelpdia gegen die Schuldehörde, ; 
weil der Oberlehrer Tastey seines Amtes : 
enthoben tobt-den nnd durch den Lehrer 
Vallentine erseht werden sollte. Die 
Schüler schaarten sich am Morgen vor 
dein Schutqedäude zusammen und erstm- 
ten die Lust mit ihren Hochwsen für 
Eulen nnd den Riese-u »Weder mit 
sallentinel« Its der neineister die 
III-seen zur Schule an zuschließen ver-» 
sucht-, fand ex sen-auch- Schritts-nache- 
init Cyps verstopft. Die jugendlichen 
Inarchisten samt-selten sich ans der gegen- 
sderliegenden Straßenseite nnd erwarte- 
ten die W des neuen Ddeiledeers. 
VMW den-M in Bestei- 
tteng del Direktor-I Alexander Udaih des 
Ies. De. unter und des Dr. PM, 

wies-die OWMMZMM 

i 

IW dem-. usekaveusasw 
stand aus. »Wede Balle-nistet se 
sit Nidtst case-h imd tein Underert 
Hstbt uns Easkeh wieder i« —- solche und 
ähnliche Rufe durchschwirrten die Luft 
Udair’SAnspt-ache wurde mit saulenEiern 

Hund Steintvürsen beantwortet Schließ- 
lich wurde Polizei herbeigerusen und die 
jugendlichen Ruhestöreiz welche sich wei- 
gerten die Schule zu betreten, wurden 
von der Straße verjagt. Nachmittags 
wurden die Schüler mit Hülfe ihrer El- 
tern gewaltsam in die Schule gebracht. 

Reh Platz genug. 

Jn der leyten Nummer des »Forum« 
veröffentlicht der berühmte Statistiker- 
Edward Attinson einen Artikel, in wel- 
chem er mit wirklich lobenswertheni Frei- 
muth denjenigen Angstmeiern die Mei 
nung sagt, welche am liebsten eine chine- 
sische Mauer um die Ver. Staaten span- 
nen und die Einwanderung aus ein 
Minimum beschränken möchten. HerrAt 
kinson sagt u. A.: In den 10 Jahren 
bis 1890 landeten 5,2()0, Wo Einwande 
rer in den Ver. Staaten. Um diese 
Einwanderung zu beschränken, schlägt 
mas eine hohe Kopfsteuer vor. Man« 
behauptet, daß kein Raum mehr hier vor- 1 
handen sei, daß die Einwandeter bald 
nicht mehr ihr Leben iristen könnten, daß 
mir einer großen Uebe völterung entge- 
gensehen Daraus ist nun folgendes ein- 
zuwenden- 

Wenn man aus England und Schott- 
land allein eine genügende Unzahl in- 
telligenter und fleißiger Menschen ber- 
iiberbringt, unt denjenigen Theil von 

Tean zu besiedeln, der übrig bleibt, 
wenn tnan ein Stück von der Größe des 
deutschen Reiches ans Texas herausge- 
schnitten bat, so läßt sich auf diesetn jth 
fast brachliegenden Lande eine Baum- 
wollenernte von vier Millionen Ballen 
und eine Weizenernte von 250 Millio- 
nen Buschel erzielen.——zerner bildet das 
Judianer-Territorium Init dein sogenann- 
ten »No Man’o Land« und Oklahoma 
ein Gebiet von dir Größe Großbritans 
niens, welches sich ebenfalls durch intel- 
ligente und fleiß.ge Arbeit in einen Gar- 
ten umwandeln laßt und Millionen zu- 
friedener Menschen ernahren kann- 

Ein drittes großes befiedelungefäbi- 
ges Gebiet bilden die fogenannteng 
»staled Maine-« von Tean und denNach J 
barstaaten, wo jetzt 25 Zoll Regen int; 
Jahre fällt und wo durch Anlegen vonv 
artesischen Brunnen, bei dein Reichthuth 
an Grundwafier, ein äußerst fruchtbares-; 
Gebiet sich schaffen laßt. Letztes Jahr 
wurden dort schon fünf Millionen Buss schel Weizen gezogen und nach der Anss- 
nabine Atlinson’s ift dieser ganz ver-nach 

« 

lässigteDistrilt eines der vielveriprechend ; 

sten Gebiete für die Obftlultur. Z 
»Und wie stehe es mit der Gegend,? 

welche tnan fast als »terra incognita«; 
anzusehen berechtigt ist, dem bstlichens 
Kentucky, Ost—Tenttessee, Nord Alabatiia,; 
dein Bergelande Georgiae und der Taro- 
linas und Südweft Virginia« 

»Ich behaupte, dafz aus diesem Ge- 
biete sich ein Quadrat von der Große- 
Franlreichs, und der doppelten Größe« 
Großbkimnuieus hkmusschneivku ließ-J 
welches in Bezug aus Fruchtbarteitt 
Frankreich oder England völlig gleich- 
zustellen wäre, in Bezug auf Holzreich 
thun-, Mineralien, besondere aber Eisen, 
Frankreich und England zusammen über- 
treffen würde. Dies Gebiet ist soeben 
erst erschlossen worden, es arbeitet sich 
erst seht hervor aus den Gefahren extra- 
vaganter Spekulation und wird bald in 
Wirtlichleit fruchtbar und bewohnbar 
werden. 

Dann bedenke tnan wohl, daß die 
Weisenernte der Ber. Staaten aus et- 
neni verhältnismäßig kleinen Strich 
Landes erzeugt wird, lauen niebr als 
zwei Procent des Gesatnnitmnfangs der 
Ver. Staaten (obne Massa) auf einei- 
Oebiete von ungefähr 650,000 Quadrat- 
tneilen, daß wir bei der hier betriebenen 
Raubtvirtbschaft nur die Hälfte bis 
zwei Drittel einer Mittelernle aus die- 
setn Ureal er ielen, und-daß wir tros- 
detn eine gro Masse ntebr Weizen pro- 
duciren, als unser Volk ausessen kann. 
Man erwäge Ferner, daß unsere sammt- 
lichen übrigen Kornsrttchte nicht ntebr 
als sechs Procent desselben Territoris 
inne in Anspruch nehmer-, und man lann 
die Ansicht nicht unterdrücken, daß die 
Leistungektast unseres Landes in Bezug 
aus Erzeugung von Vrodstossen nnr unter 
m mit-biene- Vediussw hiehe- 
ervrobt wurde und daß wir unglaublich 
viel mehr erzielen könnten, wenn wir 
es nnr versuchen todte-. Sobald vier- 
zulande eine rationelle Landwirtbschast 
eingeiubrt wird, kann nian die gegenwär- 
tige Vebilleruag der Ber. Hiaaten sol- 
laus genügend ernäbren von den-Ir- 

ttrsagttzer Gifte des teyt besiedelten Yoij 
Atlinson vertritt dann die Ansicht, 

daß es gar nicht schwer ist, gutes Land 
zu mäßigen Preiien zu erwerben. Er 
behauptet, daß ackerbaufåbigec Land 
heute nicht theuret ist, als zur Zeit, 
m welcher die Pkärien des Westens un- 
ter dein Heimstättegefehe erworben wer- 
den konnten Die betlassenen Formen 
Neti«Englanbs liegen ertraglos da in 
Erwartung tüchtige-: fleißiger Aus-Wien 
welche Intelligenz nnd Energie bei der 
Bewittlzschqftung einsehen. 

Qui-Island- sitieäelaseeu 

Ueber Militärlasien in Deutschland 
schreibt ein damit Uebeebttrbeteck sit 
lind which hinenigellettert sit unseren 
Hmilitäeiichen Zahlen in be- leften 20 

ehre-· abee 1871 wurde die 

MAY-e auf 401, us 
Wisse-I 

FUMLINDW fsk M 

prüfensftäridauf427, 274 its-M 
und außerdem die Ue bungsflicht der Er- 
faprefewe I. Klasse Fährlith 19—20,- 
F000 Mann) eingefii ;die laufenden 
.Iu0g aben fitr das fees betragen 1880 

———81 fthon 328 Mi tonen Jtn Jahre ! 1887 erfolgte eine abermalige Erhöhung 
der Jriedengpräfenzftärie mn 41.145 
Manns alfo auf 468.419 Man-; der 
Etat von 188«——-—88 wies an laufenden 
Militärauagaben 359 Millionen Matt 
auf. Jtn Jahre 1888 wurde dann noch 
die Kriegsdienftpflicht erheblich verläng- 
ert. 1888——89 die Feldartillerie tun 
3000 Mann verstärkt. Jtn Jahre 
1890 wurde die Friedenspräfenzftärle 

aber-matan 18,574 Mann also anf 
RGO-sitz ann erhöht. Neben der 
ständigen Vermehrung der Ausgaben 
iitr das Heer läuft ein fieberhafter 
Eifer in der Verstärkung der Mariae. 
Für Heer und Marine find ieit 1872, 
den Etat fiir JACOB-sitz mitgerechnet, 
an einmaligen Ausgaben etwa 2930 
Millionen Mk» an laufenden und ein- 
maligen Ausgaben 11,05«) Mitionen 
Mk. verausgabt worden« 1872 wurden 
für die gefatnntte Ksriegsverwaltung 
( Heer und Marine ) 309 Millionen an 
laufenden Ausgaben verbraucht; der 
Etat für 1892—----93 hatte dafür über 
540 Millionen. Nächstend wird es alfo, 
da, wie enteldet, eine neue meet-er- 
ftärlung in maßgebenden Krei en bereits 
eifrig detathen wird, noch mehr werden.« 

Iissltickter Tafhendtedftahb Y 
— i 

Jiu Diener Wurstelorater wurde vors 
Kurzem Sonntags eine iustige ältere 
Dante bemerkt, die in ihrem Sprungs-l staate und durch ihre Gesprachigteit die 
Augen toie die Ohren aus sich lenkte. 
Einer der Beobachter batte, toie das 
,,Extrablatt« erzählt, pldhlich Gelegen- 
heit, zu sehen, wie ein Mann, der neben 
der Frau saß, ibr vorsichtig die Geld- 
borse aus der Tasche zog, uin sich gleich 
darauf zu erheben und sich zu entsernen. 
Der eutriistete Beobachter war dent Die- 
be in wenigen Sölden nach und saßte ihn. 
»Sie haben eine Geldbörse gestohlen, 
her damit !« Der laute Vorwurf hatte 
einige Gäste alarniirt, die mit Halloh 
aus den Ertappien eindrangen. Sprach 
los und bleich ließ er sich zutn Aus 
gangepunlte der verunglückten Expedi 
tion geleiten, wo die Dame sosort init 
allen Zeichen des Schreckens bestätigte, 
daß ihr die Geldbörse gestohlen worden. 
Das nächste war, daß nian der Bestoh 
ienen den Dieb vorstellte, aber nun zeig 
te sich die Frau, wenn möglich, noch mehr 
betreten. »Mein Mann !« entrang es 
sich ihrem Munde, und gleich dakaus be- 
freite ihn die Lustige. Der Mann hatte 
schon ieine sechs Krügel hinter die Bin 
de gegossen, und das schien der Gattin 
gerade genug. iltn ihre schwache Ehe- 
hälste keiner weiteren Anfechtung aus-zu 
sehen, nahm sie ihm die Geldborse fort. 
rnit deren Inhalt er sich noch eine staat 
liche Anzahl Krugel hätte laufen tön- 
nen. Allein der Arme eint-fand gerade 
noch sür einen siebenten halben Liter 
Durst, und da er das landgrasiich harte 
Herz seiner Gattin kannte, entschloß er 

sich zu dem langsingerigen Experiment, 
bei deni er betreten wurde, ais er aus 
dein Wege zur Schaut war, unt das 
Krügel zu erstehen. Unter lolossaleni 
Gelächter empsahl sich dann das Ehe 
paar schleunigst. 

Einer der originellsten stattge, die 
wohl je gelebt haben, ist nach dem »Pe- 
ster Lloyd« in Gran gestorben. Der 
Mann hieß August Julius Kanns Der 
Sonderling starb, 77 Jahre alt, im 
größten Elend und hat seit Jahrzehn- 
ten von ber Gnade der Menschen ge- 
lebt, aber er bat nie gebettelt nnd jedes 
Almosen, das tan als solches geboten 
wurde, entrüstet zurückgewiesen Da- 
gegen bestürmte er sämmtliche Hase 
Europas mit seinen Gelegenheitsgedich- 
ten nnd Gesueben um eine Anstellung. 
Sein gesamnites Vermögen mit Aus- 
nabnte einer Kiste mit Manuskripten 
trug er stets bei sich. Den Winterrock, 

ten er nie ablegte, «schmütlte« eine ver- 
ostete Pistole aus ber Jnsnrrettion 

Isoli. Ein Säbel ben er trug, stamm- 
te aus betn Jahre Mist-t, sein Stiefel- 
tnecht ans dem Jahre 1850, ein Feld- 
stecher ans fein Jahre 1825, ein Eßbei 
steck sogar aus bem Jahre 1802. Alle 
diese «Neliauien« trug er mit sinds-t- 
ben befestigt um ben Hals. In der 
Tasche hatte er stets ein genanes Ver- 
zeichnis dieser Kostbarkeiten Seine 
Kleider arbeitete er stets höchsteigen- 
händig nach der Mode ber dreißi- 

g: Jahre am. Er war ein Gra- 
« 

n, betn lein Wort zn beeb schien, unb 
deshalb verscherzte er bie Gunst man- 

Fs Gärtners; allein barans machte er 

nicht viel, benn einige Groschen reich- 
ten bin, tun sein Leben wachen- nnd nip- 

melna trittst-m « 

EinGeichivorenengekicht in ? e l e n a, 
Mont» hat dem Geichiiitskei enden J. 
T. Keene eine Geldentfchödi ung von 

i25,000 von der Union Pqeiyic Bahn» 
file kdrpeeliche Befchlidigung zugeipeoii 
chen, welche er bei dem Besteigen ei-; 
net Zuges deinemqu und welche die 
Umputation eines sen-es nothwendig» 
machten 

Jn Folge heftiger Reqeugilsse sind 
alle kleineren Brücken in der Umgegend 
vonSpringValley,Jlls ge- 
waschen, der Illinois Fluß steht bis 
als seit Umichengedenlen und die Nie 
Musen sind überschwemmt 

c. D sieh-von ein promineniee 
Sli mit anneqftürpie in Jl- 
»Es-trink vie-U einer Strebens-linker nnv its-U- dencsin i 

i 
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Das Bett vollste. (seis 
PsiinbetspielJ e, Den- Smbiosue, 
einPsanbl-... 

Bin wirklich ins sel, rerehetre 

Fräuleiätw welchee K einob ich Ihnen 

i Ohne langee Vesinnen nur gleich vqe 
werthvollstet — 

I Run, be haben Sie meinen Haue- 
schlüssel! 

I Gut-artig Sie, ver Wald hat 
ein Echo-kolossal! Kanin hat-« ich neu- 

jiich Eier hineingkkuw hqu ich schon 
eine Ohtseig’ g’habt! 

Der kleine Schwerenöther. 
Aber, Abols, schon wieder hast Du Dei 
ne Hose zerrissen! Du bist doch ein 

I schrecklicher Taugenichte!. Wae muß 
ich mich über Dich ärgern! I Aber-, Mutter, eigentlich solltest Du 
Dich doch freuen, daß ich nicht ein Zwil- 
ling bin! 

Kurzsichtig. Gast: Kellner, 
kommt mein Beessteak bale 

Kellner: Dei Herr haben ee ja bereite 
aus bnn Teller! 

Gast: Ahso, parbon, ich dachte, bae; 
sei ein Fettfleekk i 

Gleichet Ursprung Junge! 
Fran: »Aber Rosen schöntst Du Dichi 
nicht; ich hörte, Du hättest Dich im Cor- 
ribor küssen lassen.« 

Rose: »Aber Linn, Du bist doch vor- 

hin auch geküßt worden« 
Junge Frau: »Dae war anch mein 

lieber Mann !« 
Rosen »Bernbige Dich, Linn, bei niir 

war’e auch Dein lieber Mann-' 
Macht ber Gewohnheit Cohn 

tritt in einen Fleischerlaben und verlangt 
SalamiioariL 

Bertäuferim Wie viel-nehmen Sie? 
Sohn: Zwölf Procentt 
Ertqnnt Gast: :,Wo ist denn der 

Sind-Fee « 

Kellnm »Er ist zu einer Teufel« 
Gast: »So. dann rufen Sie ihn 

’ntal aus dein Keller ’ranf!« 
M arie: »Weißt Du nicht, eite, 

warum man uns eigentlich Ba sche 
nennt?« 

»Nun, iedenfall darum. weil der 

Lfiacksiich sozusagen eine kleine Delilatesse 
it.« 

Die Schwiegermutter Ti« 
g a r re. A: »Aber wie lann man bei 
Jhren Einiünften eine so elende Sorte 
ranchen ?« 

B.: ,,Schähbarstrr, diese Cigarren 
sind nicht zu bezahlen! Wenn meine 
Schwiegermgina zantt nnd ich zünde eine 
solche an, so ist sie nach fünf Minuten 
aus dein Zimmer.« 

Scharf til-gefertigt Einmit 
einem großen Ordensbande geichmiickter 
Herr bemerkte in einer Gesellschaft eine 
nicht even schöne Dame-, welche einen 
kostbaren Ring am Finger trug· Zu 
seinem Nachbar äußerte er ziemlich laut: 
»Ich möchte lieber den Ring als die 
Hand-« 

Die Dame, welche dies gehört hatte, 
erwiderte-: »Und ich lieber das Hals- 
band, als den Efel.« 

Geographische Erklärung. 
»Vater, warum heißt’se denn in der 

Geograpbie imnier enropäifches Fest- 
im ?« l 

»Dumm» Junge. Liess Du denn 
nicht aller-weil in der Sei-una: Schüsens 
fest, Turnkrseft, Sange-fest« Drum 
heißt halt Europa ein Festland. 

Siege-g ewi ß. Nichter: Ihr 
Name ist also Fräulein Elsa Meini- 

Fräulein: Jawth .bi0 auf Wei- 
tetess 

Sicherste Auskunft Frau: 
Wann hats-doch unser Junge zuletzt se- 
schrieben? 

Mann: Schuf mal im Cassabuch 
nach! '-» 

Die Schaunigeborenr. lJ 
Lieutenant: Kennst Du Beans? 1 

2. Liemenani: Neh, natürlich, ist ja 
gebotene Schaum! 

Kafernenhofblüthein 
Unterossizien »Gut-He Eompagnie 

,,kchrt«-——-ganze Compagnie »Nun-um« 
—- halt ,,techtc-uni« wollt ich sa en —"—- 

das war nne ein lapias links-non « 

Feldwebel: »Sie» Müller, ’fchauen 
Sie mich nicht so an, wie ein qMcklichee 
Familienvater den Storch, der ihm so- 
eben Zwillinse gebracht han« 

Fekdwebel: Denn ich »Hei-sung« 
komm-Indien so darf mit seiner Bin-per 
geznckt werden -—— felbft wenn Euch die 
,,Ktaniche des Psissikus« unt die Nase 
Hauern wurdens 

Feldwebel Garn Retnnen): »Warum 
machen Sie so ein verklang OefichiiI 
Spaten Sie hat« anf, bis Sie ’tnal——«’n 
Zehn »Me- kmseu!« U 

Ein guter Magen. Arzt- 
«Wie ich gehört habe, waren Sie heute 
srtih während meiner Abwesenheit aus 
meinem Zimmer-. Nun sehlt niir aber 

erave seit heute früh die Dälste vom 

Inhalte dieser Flasche. Sie haben sich 

bog nicht etwa daran vergriffen ?« 
ranler: » ch wilks Ihnen nur 

gestehn herr citat-, die Zeit ist mir 
ar zu lang ’worden, nnd da hats ich a 

lückchen ans ver Flasche ristirt.« 
Arzt: Aber unt Gotte-willen Mensch, 

das tvar ia reine Schwefelsäurep 
Manier: »Damit Dab’ ich mich 

doch s’tvundert, daß allemal, so ost ich 
sich ’schneuzt hah’, in mein Sacktüchl 
a L Musen ist« 

Frischens Rat sel. Iris- 
«Papa, rath’ einmal, es at sechs Beine, 

Jeinen la en Schwanz und ein Gesicht 
Wie ein ist« s nim- »2u tm ich ina- kam-u- 

: ,, , dasisi ein GENI« Mer: » der so siehtdochkeinstpvch 
Inn-F 

mä: »Am-. Paps- ich wom- es 
Dir auch nur ein bischen schwer machen I« 

Das Illlerwirtsamstr. »Sieh’ 
nur, wie schön Meier sein Schausenster 
dekorirt hat, alle Damen bleiben davor 
stehen«-»Das ist auh leine« Kunst; 
vor meinem Fenster bleiben viel mehr 
steyen, ja, ich lann wetten das keine 
Dame vorbeigeht, ohne hineinznscha uen t« 
-—«Was hast Du denn ini Fenster?«—— 
«Nur einen Spiegel.« 

Der eisrige Schüler. Der 
kleine Fritz: ·,Du, Papa, in Ostasrita 
sollte wir wohnen!« —s-— Papa: »Wa- 
rum, Fritz?«—-Der kleine Fris: »Na, 
weils da eine Masse-——Hitzserien gehen 
muß!« 

S eh lan. A.: »Hast Du nicht eine 
Ftins -— Kreuzer Marke?«——B.: Docht- 
voila!«---A.: »Dann gib mir noch 95 
Kreuzer dazu; es läßt sich bei der Rück- 
gabe besser rechnen !« 

Unterossizier: »Gut-einer 
Schulze, Sie stehen wieder da und 
grinsen und verdrehen die Augen, wie 
’n gestocheneö Kalt-! Denken Sie viel- 
leicht, Sie haben Ihre Braut vor sich?« 

Boshastes Weibchen. Er- 
»Adieu, Franchen. Na, heute tresse ich 
ganz gewiß etwaö!«——--Sie: »Weißt Du, 
dann laß lieber den Jagdhund hier,—— 
es sollte mir leid thun, unt das schöne 
Thier !« 

Das Ertennungszeichen. 
»Warum tragt Ihr denn so entseslich 
lange Haare?«—-»Ja, wie sollten die 
Leute denn sonst wissen, daß unser Ba- 
ter Maler ist ?« 

Die Gescheidtere. Er: »Wa- 
rum ·wi st Du denn nicht mit durch- 
brennen?«-— Sie: »Weil es ein schlech- 
tes Geschäft wäre. Wir würden da- 
durch ja alle unsere Hochzeitsgeschenke 
einbüßen.« 

F 

Neid. Grace: ,,Georg erklärte 
mir gestern Abend. daß er mich bis zur 
Verzweiflung liebe.«—Etl)el: »Selbst- 
verständlich; ich habe immer gehört, 
daß in seiner Familie der Wahnsinn 
erblich sei.« 

Antipathie A.: »Du, den da 
drüben, den kann ich nicht leiden.«-— 
B.: »Was hast Du denn mit ihm?« 

-Ll.: »Nix. Aber er liat mir leh- 
ten Sonntag zwei Löcher in den Kopf 
gehauen.« 

Schlecht entschuldigt. Herr: 
»Ich werde von Tag zu Tag unzufrie- 
deuer mit Ihnen, Johann, heute waren 
meitte Stiefel wieder nicht gepudt!«—-- 
Diener (eifrig): »Das war noch von 

gestern, gnä’ Herrl« 
Ein gr ößeree Wunder 

Jenes-: »Ich sah gestern einen Zaube- 
rer, der Dir aus einer Flasche zwei ver- 

schiedene Getränke geben konnte. — 

Brannt: »Das ist noch gar nichts, mein 
Junge. Jn unserer Straße haben wir 
einen »Grocer«, der verkauft Dir drei 
verschiedene Saiten Tdee ans einem und 
demselben Blechlasten·« 

Verdachtige Liebenewilrs 
di g le i t. Guteheer vor Beginn der 
Tretdjagd zu seinen Jagdgästem »Mei- 
ne Herren, thun Sie tnir den Gefallen 
und ichiesz n Zte heute recht tapfer das- 
raus log. Es befindet sich nämlich« ein 
junger Mediziner unter une, der sich« 
gern gleich ordentlich in die Prain ein- 
siihren möchte-« 

Schlaunteier. Keiner Junge: 
»Du, Großina’, kannst Du gut deiszen?« 
---Øroßmanta: »New-mein Junge, 
ich habe fast alle Zä ne scheu vers 

terms-Junge: «Wi lich? O, dann 

seifsa gut und hebe diese Nüsse stir mich 
au .« 

« 

Gesinnuugetüchtig »Mein 
denn, Virgtl-auch ist’s( recht talt drau- 
ßen? ----- »Wohl, wuchert Ddetsiirschs 
ta, W is’ recht kalt drauß«—«—»Also 
inuß nian sich recht warm anziehen?« 
—-—«A’ ja! Wurm anzia ’n muasz ina’ 
si’ scha, Herr Ddersörfchtapsqsber 
gar so lalttann’s d nicht sein?!«—,— 
»No, g’rad gar so alt ice "aa’ nöt, 
sei-r Dbersörschta!«-——»Da wird« inan 
den Pelz vielleicht gar nicht brauchen P« 
»——,,Ireili’, loau Pelz brgucht ina’ nöt, 

Odersdrschtat« — »Um Ende 
raucht man den Ladenroct auch nicht?« 

—,,I’ deileid’ ’u Lodenrtnt braucht· 
nia trinkt«-»sich da inus es ja gancs warntzdraußen iein9«———«Freilt’ weh 
Herr Obersvrichta—der ganze W 
geht ia auft« 

Zeitbild. »Gehst Du, Alte, ich 
hat« Dir’e gleich g’sagt, Dis sollst das 
andere Bett auch versepetn nachher 
tttntuen wir Champagner trinken, wie 
die Mc re da drüben —- so ntitlsen 
wir uns chätnent« 

EinzigeMöglichkeit. Denk 
Dir nur, die alte, geizige Ludmilla 
Meier hat aus dem Seel-ad einen Brün- 
tigam mitgebracht!« »Den hat ihr je- 
dem-falle eine Sturzwelle in vie Arme 
geworfen.« 

Proiqifehe Betrachtung-—- 
»Jch weiß gar nicht« was die Schwein- 
mehger damit bezwecken wollen, daß sie 
allerveil ihre Auelageu voll B l u m e u 
stellen! Da welke doch viel vernün · 

tiger und anziehendey es thäten d 
Blumenhändler in ihre satte-sen 
W ü r st’l !« 

seiner Geruch. Assessm »Mus, 
here Lieutetkaap Sie tanzen is gar 
ui mehr mu vem»reizendea oft-attei- 
t tetleinl Was soll denn d e Zurück- 

"T"«E"« lieu i pas-i i u aren temm : , ans m- 
nes aussen-—ka fes-Onl« 


